
Verwendung anderer Fördermittel hinderlich find. Wie die Fig. 285 zeigt, iind
Hindemilie dieler Art mit Rohrleitungen verhältnismäßig leicht zu überwinden-
Der Wert der Rohrleitungen für Förderungen im Innern von Gebäuden liegt in
dem geringen Raumbedürfnis und der großen Schmiegiamkeit. Der Betrieb iit
[ehr einfach, zuverläflig und gefahrlos. Keine Staub- und Geräulchbelältigung

k) Seil- und Rohrpoltanlagen.

_ Zur Beförderung von Schriitltiicken, Drucklachen, Geld, Warenproben und
Klemwaren aller Art auf kürzere Strecken [ind mehrere Konftruktionen ausgebildet
werden (zuerlt in Amerika und England), die unter dem Namen Rohrpolt, Seilpoit

Fig. 286.

 
Büroraum mit Seilpoit Syltem Greifauf. Aufgabe und Empfangsl'tation in
Tilchhöhe am Fenfterpfeiler. Nach Ausf. der Firma Lam/on -Mix & Gene/t,

Berlin-Schöneberg 1 12).

und Drahtpol't von der Firma Lam/on-Mix & Geneft-Berlin—Schöneberg, gebaut
werden. Sie [ind vorwiegend für den Verkehr im Innern der Gebäude, aber auch
zur Verbindung getrennt liegender Gebäude verwendbar.

Rohrpoit Die Gegenltände werden in einen kleineren büchlenförmigen
Behälter eingeichloil‘en, welch letzterer mittels Druckluft (400 mm Walleriäule) durch
Rohre von etwa (iO—80mm äußeren Durchmeller gelchickt werden. Die Rohre
(auch in Kurven) können frei auf die Wand oder unter die Decke gelegt werden.
Der Betrieb ilt für itarken Verkehr kontinuierlich oder wird bei [eltener Benutzung
automatiich unterbrochen. In mehreren Stahlwerken (Rheinifche Stahlwerke-Duis-
burg, Gewerklchaft Deutlcher Kaifer in Hambem-Bruckhaufen, Bochumer Gußltahl—

“') Nach einem von der Firma Rohr- und Seilpol'tanlagen, Berlin-Schöneberg zur Verfügung geftellten Bildl'tock.
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verein, Dortmunder Union) dient eine Rohrpoftanlage dem Verfand von (heißen)

Stahlproben zwifchen Stahlwerk und Laboratorium. Die Firma Krupp-Ellen be-

nutzt eine 2000m lange Anlage (Rohrdurchmeller 57 mm, innere Nutzmaße der

Büchlen 150/40M) zur Beförderung von Telegrammen zwiichen Reichspoltamt

und Hauptverwaltungsgebäude.
Seilpof t. Syltem „Greifauf“ belonders für Beförderung von Schriftltücken.

Förderweg ilt durch zwei übereinanderliegende leichte Führungslchienen feitgelegt,

die (an Wand oder Raumdecken aufgehangen, in beliebigen Steigungen, auch engen .

Kurven) Empfangs- und Sendeltation einzelner Räume verbinden. Durch ein von

einem kleinen Elektromotor angetriebenes endloies Förderleil bewegt, laufen auf

dem Schienenweg 1-4 ganz.kleine Wagen mit einer Greifvorrichtung. Die letztere

öffnet und lchließt [ich (durch belonders eingeltellte Schienen und Anlchläge be-

tätigt) jeweils nur an einer beitimmten Station, läßt daielblt zunächlt den geförderten

Gegenftand fallen und nimmt lodann einen neuen dalelbft bereitgelegten Gegen-

itand mit. Die nicht für die betreffende Station beitimmten Wagen laufen an

dieler vorüber ohne Gegenltände abzugeben oder mitzunehmen. Fig. 286 zeigt

einen Büroraum, in dem eine Aufgabe- und Empfangsltation in- Tiichhöhe (am

Fenlterpfeiler) eingebaut {ilt. Führungsfchienen iind an der Raumdecke aufgehangen.

Drahtpolt. Ein einfaches und billiges Fördermittel für ganz leichte Gegen—

ltände (belonders Schriftltücke) ilt ein auf einem ltraff gefpannten horizontalen

Draht laufender kleiner Hängewagen. Die Förderkraft wird durch Ziehen an einer

Gummilchnur gewonnen und reicht aus, um den Wagen über eine gerade Strecke

von ca. 100m von der einen zur anderen Station zu fchicken.
\

' 5. Kapitel.

Einzelne Werkl'tätten.

a) Gießerei.

Die Gießerei ilt die für die Formgebung durch Schmelzen und Gießen be—

ltimmte Werkltätte -— Gelbgießerei für Mefling und Bronze, Stahlgießerei (Guß—

ltahlwerk) für lchmiedbares Eilen. Als Eifengießerei wird das für die Verarbeitung

von nicht lchmiedbarem Eifen beltimmte Gebäude bezeichnet.

Eilen in im Altertum vereinzelt und bis gegen Ende des Mittelalters in kleinen Mengen durch

unvollkommenes Schmelzen von Eifenerzen auf Herdfeuern mit von Hand betriebenen Gebläfen

in Form von teigartigen mit Schlacke durchfetzten Klumpen (Wolf, Luppe), gewonnen worden.

Die Schlacke wurde durch Hammerl'chläge entfernt. Das Eifen war Ichmiedbar, Schmiedeeifen.

Eine gewerbsmäßige Herftellung von Eilen in größeren Mengen wurde erft möglich, als man an-

gefangen hatte, Wafferkraft für den Betrieb—von wirkl'ameren Gebläl'en zu benutzen. Man konnte

nunmehr die zur Eifenerzeugung dienenden Ofen über das bis dahin übliche Maß hinaus vergrößern.

In dem größeren Ofen (Hochofen) entftand unter der Wirkung größerer Windmengen und [tärkerer

Windprel'iungen eine höhere Temperatur. In der höheren Temperatur bildete [ich (ohne daß man

es von vornherein erwartet hatte) flüfl'iges Eifen.113)

Größerer Gehalt an Fremdkörpern (Kohlenftoff, Silicium, Phosphor u. a.) als Folge der höheren

Temperatur bzw. der reicheren Reduktion dieler Stoffe aus den Erzen und der dadurch veranlaßte

 

113) Näheres liche: Ledebur, Handbuch der Eifenhüttenkunde, Leipzig 1906, ferner Osann, Lehrbuch der Eilen- und

Stahlgießerei, Leipzig 1912.


